
Buchbesprechungen -

in sıiehen 5 hesen da Verhalten des Missiocnars gegenüber dem heidnischen
Volk  stum grundsätzlich umschreiben. Diese kreisen formell ZwWAarTr NUr
das or der Verkündigung, bieten ber In ıhrem prinzıpiellen Charakter
weiıter reichende Anregungen (wie der ert. uUurc das beigegebene interes-
sante Bıldmaterial elbst bezeugt). Die 'Thesen lauten ın Kurze un:
frelıer Wiedergabe: Das L, vyangelhum ist ın die remde Sprache des mM1S-
sionN]erenden Volkes 3E Um das vorchristliche LErbgutf der
Muttersprache hat sıch der Missıonar ebenso bemuhen wıe die Reinheit
seiner Botschaft Das ingenen qauf die Muttersprache un qauf qanderes
vorchristliches Eirbgut ist ange ın Ordnung, qals sıch 138891 Ums ch GF
zZunS$ 1 Siınne echter Christhchkeit ande ur 1ä3ß6ßt sıch ıne allge-
mein gultıge ege nıcht prlor1 aufstellen, denn VOon großer Wiıchtigkeıit ist
jeweıls die geschichtliche Situation, dıe besondere Lagerung der Verhaäaltnısse
nach Ort und Zeit Konservative und fortschrittliche Tendenzen sınd in
Iruchtbaren Finklang P bringen, dıe orge U1 die Reinheit des Evangelıums
mit dem Bemuühen ul seıne verständliche volkstümliche Verkündigung. Das
Evangelium dart nN1CHt durch Gesetze vorbereiıtet werden. Der MisSsS10N@r
glaubt, daß der Segen Gottes dıe Verkündiıgung begleıtet ungeachtet des Je-
weılıgen ustandes der Hörer. An der Volkskirchlichkeit ıst möglichst fest-
zunalten Das vorchristliche LEirbgut ıst der cker, das E vangelıum ıst die
S5aat, beide sınd mıt u N d verbiınden, ber Je in iıhrer Art bewahren.
Da auch der katholische Miıssıonar diese Leitsatze ıch weithin eıgen
machen kann, beweist ‚ daß sıch keineswegs miıt einer Quantıitierung und
Kasurlstik begnugt, sondern da, W scheinbar VOonNn ıhnen Gebrauc. macht,

11UT 11n Sınne VOo. hese tart Besonders hingewtesen S} noch af ol-
gende Bılder. dıe 111e SEWISSE Erfüllhung der Forderung CHeS ert.s darstellen:
Evangelische Aapelle in Sango, Ostafrıka, S: 1 katholische Kirchenanlage
ın Belgisch-Kongo (Entwurf), 1 Gohathfigur 4aUS einem christliıchen
W ajanspiel, Java, 2 „Friede“, Predigtbild AUuUSs China AI Marıa aqals
Kaiserin ön China, daneben 25 Chinesisch-buddchistische Kwanyın;
Nazarener-Christus a1s chinesischer Kinderfreund. 30; Z7wWwe1 Versuche, die
Dreifaltigkeit indonesisch darzustellen, s Kruziıfix Schnıiıtzwerk eines
Papua für einen evangelıschen Kirchenraum, 411: Chrishıs 1ın der W uste,
buddahistische Stilisierung eEINESs Japaners, 492} indıiısche Darstellung der
Weisen AUS dem Morgenlande, Steffes

Axspectatio Gentium. OUur repondre leur attente Rapports Francaıs
de la semaiıine de Missiologie de Louvaın, 195  , Publications du
useum Lessianum, ’ Edition unıverselle, Ag Brunelles (D3, TUue

royale), 192
Der 'Tıtel erweckt 1m Leser zunächst falsche Vorstellungen. Er denkt a

Vorträge uüuber ıe Heilserwartung iın den relıgı1ösen un: mythischen Vor-
stellungen der Heidenvölker gew1ß ein ockendes ema für ıne Miss10ns-
woche. In Wirklichkeit ber wıdmen sich dıe einzelnen Beiträge en VeOeI-

Nach denschıedensten Objekten der Miss10ns- und Religionswissenschaft.
offiziellen Kıinführungen erötinet Van den Lynde, des Peres Blancs,
dıe Vortragsserie mıt dem Thema Le (‚aractere Religieux du Noır. Es folgen

Jastevın, GD Le fetichısme et signification; de Jonghe, Trof.
de l’universite de Louvain, uelques aspecis de la connaissance des cCoutumes

institutions indigenes; E Leplae, TOf. de l’universite de Louvaiın, L’am  Al
liıoration de l’agrıculture indıgene Jardıiıns scolaıres Alimentatıion
indıgene; De Graer, OT: Etat aqctuel des recherches SUrTr la medecine
indigene en territoire de oruma UVele); Sohier, Procureur du Roi
rlon, L’utilite de connaitre les coutumes indigenes otar, . L’etude
du droit coutumıier Par le missionnaire; Plissart, ÖO.5 Les cenires 1N-
Austriels au Katanga et leur conquä&te sprirituelle ;‚ Vandenbulcke, Pro-
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1r  =i des Peres du x Esprit, Comment raıter les Chefs Noirs?; Van
Melckehbeke, M., La collaboratıon spontanee el gratute des chretiens
l’evangelisation. W ıe INa  —_ sıeht, WIrd Vo  an} berufenen Fachleuten mann18g-
fache Belehrung geboten Angeregt se]l hıermit ıne JTagung, dıe sich N un
wirklich der 1m Titel dieses Buches ausgesprochenen schönen un 1r die
Miıssıon wichtigen Frage nach der Heilserwartung der Volker
wıdmet. Steffes.

Knuth, Der Begriff der un bei Phılon DO.  > Alexandriıa. Verlag
Konrad Triltsch, Würzburg 1934, U1 Seıiten,
Dıe Besprechung der vorkhegenden Untersuchung In dieser Zeitschrift

1LST ın iwa Aadurch gerechtfertigt: Wie das - denkerische und schrift-
stellerische Bemuüuhen Phılons 1st qauch seine Anschauung und Lehre VoO der
Sunde 1ne “rucht der Diasporam1ssıon des hellenıstischen udentums unter
dem Griechentum; eSs entspringt dem Versuch Philons diıe anz und -  ar Vo  n
ott her begründete monotheistische Ethik des besonders sSE1INE 4Q4us
dieser Siıcht bestimmte Auffassung uch der Sünde, m1:+t dem hohen sıttlhıchen
Ldealiısmus der t1eferen un ernstieren sriechischen Philosophie ] verbinden.
Philon mMa  5 daben hıe uın.d da dem Platonismus, besonders sSeiner muallı-
si1erenden Denkwelse in der Bestimmung des Verhältnisses VO  b e1b und
eeie 1m Menschen, stärker verfallen SEe1IN, Is . das theistische chöpfungs-
dogma iıch zulä ßıt. Das trıtt vielleicht starksten iın seiner Be
weriung der ust beim sıtthıchen Handeln zulage, Dennoch bedingt seInN
ernsier Wille ZzZu Theismus im Gegensatz Z dem immer wıiıeder durch-
schlagenden Pantheismus gerade der ernsteren griechischen Philosophie >  N-
über dieser 1N€ wesentliche Vertiefung und Verinnerlichung In der ethıschen
Wertung der Sünde Andersemuvhs edeutie seine Befruchtung durch die
griechische Phılosophı1e In mehr als einem Punkte uch eiıne Korrektur und
Überwindung der ethıschen Veräußerlhchung Aes spätjüdischen Rabbinentums
und seiner bloß kasulstisch-juristischen Einstellung., Ja, Philon darf teil-
weise geradezu qals eın Vorläufer der organischen Synthese (NIC e1Ines
außerlichen und unorganıschen Synkretismus) VO' Christentum und ediem
Griechentum wıe In der Ethik überhaupt, uch In der Bewertung der
Sünde qa ls eın Werkzeug des LO  5  os spermatıkos angesprochen werden un:
that qls olcher auf dıe frühchristlichen Schriıftsteller gewirkt. Die vorliegende
Schrift stellt mıl reichen Einzelnachweisen aAus dem Schrifttum Phılons das
Sündenproblem hei ıhm Car nach folgenden (edankengruppen: der rSprung,
das Wesen, dıe Überwindung der Süunde; S1E aßt annn eine abschlhießende
Untersuchung Cder Quellen des phiılonischen Suüundenbegriffes (nämlich Aes
alttestamentlichen und rabbınıschen, Ww1€ des platonischen, sto1ischen Sunden-
begriffes un 1n .dem antıken Mysterienwesen) folgen un: schlıeßt mi+t
hıstorischen Perspektive: Phılons Sündenbegriff be1 Augustin. Dankenswert
sind neben der klaren und sachlich begründeten Entwicklung n.d Entfaltung
des TODiems die reichen Quellenbelege, die wohl einen ım ganzen
trefifenden Einblick INn dıe Auffassung Philons uch dann noch SCW;  TeAR,
WEeNnnN I04 11 der Beurteilung Philons m1t dem Verfasser nıcht ln em
einT  O geht Hıe un da 9302881 versucht, Phılon SCSCH seinen Beurteiler In
CNUutz zu. nehmen, ıf un 1U einıges herauszugreifen e]9  egen den
Tadel, daß IS Relıgıon und Ethos N1iC. scharf eNU, trenne. Das _st In der
Form, WIe der erf. sıch won en OM theistischen Standpunkt S  a
NIC möglich, da (Go#t der Urgrund alles Sıttlichen, a  f  lie sittliche Urdnung 1n
Person ist Anderseits durfte die Überbetonung der sittlich-subjektiven (Gre-
SINNUNG auf Kosten der gegenständlıchen eTie und Ziele der Sittlichkeit, W1e
die Psychologisierung der Erlösung bel Phılon kritischer ewerie werden, a.15
durch den ert. geschieht. uch der historische Aushblick quf Augustinus reızt
kritischen Kınwänden. Aber 1m gSanzen darf nıcht DU der Ethiker und "’heologe.


